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Die rosarote Brille
Adieu, Eisenach!

VON JULIA STADTER

Schonmal vomPhänomen der
rosaroten Brille gehört? Ärzt­
lich erwiesen ist es wohl nicht,
aber somanch einer wird es
schon durchlebt haben:
diesen Zustand, wenn
man kurz vor einemAb­
schied steht und plötz­
lich alles nochmal im
schönsten Licht sieht.
Diese Trennungsphase
durchlebe ich heute, an
meinem letzten Tag in
Eisenach. Da fallenmir herrliche
Abendstunden auf derWart­
burg ein, wennman den Blick
über die grünenWälder schwei­
fen lassen und in diesemwun­
derschönen Sommer einen tat­
sächlich rosarotenHimmel im

Abendrot sehen konnte. Da er­
innere ichmich an spannende
Gespräche über Grenzgeschich­
ten und die Aufbruchsstim­
mung nach derWende. Und da
bleibenmir vor allem vieleMen­

schen in Erinnerung, die
mir ihre Lebensge­
schichten erzählten.
Schnell gingmein halbes
Jahr in der Eisenacher
Lokalredaktion vorbei.
Von nun anwerde ich
aus der Ferne beobach­
ten, wie sich Eisenach

und Thüringen entwickeln. Ich
wünsche Ihnen alles Gute – und
falls Siemich heute breit lä­
chelnd sehen, es ist nicht Ab­
schiedsfreude, sondern die ro­
sarote Brille!
J.Stadter@tlz.de
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HabenSie ein Thema für uns?
Telefon (03691) 68 32 00 Fax (03691) 68 32 10
Bereitschaft (01520) 938 16 66 E­Mail eisenach@tlz.de

Fragen zu Zustellung oderAbo?
Telefon (03643) 55 81 00 E­Mail leserservice@tlz.de
Mobis Fr 7–19, Sa 7–13 Uhr Internet www.tlz.de/leserservice

EineAnzeige aufgeben?
Private Anzeigen (03643) 55 81 11; E­Mail anzeigenservice@tlz.de
Geschäftl. Anzeigen (03643) 55 81 20; Internet www.tlz.de/anzeigen

Wir danken allen Kunden und Geschäfts-
partnern für das entgegengebrachte Vertrauen 
in diesem Jahr, wünschen besinnliche Feiertage 
und einen gesunden Start in das Jahr 2016.

Wartburg
Sparkasse

Wenn´s um Geld geht

Ein besonderes Geschenk.
Die limitierte , zweite Edition der Luther-Medaille ist ab sofort bei uns erhältlich.

Anzeige

ThSV sagt Nein zu „Petersberg“
Spitze des Bundesliga­Vereins für Umbau der Aßmann­Halle – Vorstand favorisiert unterlegenes Projekt aus Eisenach

VON JENSEN ZLOTOWICZ

EISENACH. Für den Vorstand
des ThSV Eisenach und seine
Marketingabteilung ist der Bau
einer erstligatauglichen Hand-
ballhalle am Petersberg keine
Lösung. Das sei eine absurde
Idee, sagte ThSV-Vize-Präsident
Jörn Riedenklau gestern auf An-
frage.
Wenn der Schlachthof Eise-

nach schon wegen Lärmbelästi-
gung ein Veranstaltungsverbot
für Discos erhalte, was solle
dann erst werden, wenn im
Wohngebiet Petersberg in der
Halle After-Show-Partys mit
Hunderten Handballfans gefei-
ert würden, von der Frage der
Zufahrt und Parkplätzen ganz
abgesehen, sagte Riedenklau.

Der ThSV bevorzugt den Aus-
bau der Werner-Aßmann-Halle.
Weil die Kosten für den Umbau
im Zuge der europaweiten Aus-
schreibung des Projektes aber
deutlich gestiegen sind – angeb-
lich von bisher sechs auf etwa
acht Millionen Euro – hat die
Stadtverwaltung eine Verqui-
ckung des Handballhallen-Pro-
jektes mit dem geplanten Bau
einer Dreifelderhalle für den
Schul- und Breitensport am Pe-
tersberg in Erwägung gezogen.
Diesbezüglich verhandele die

Stadt auch noch mit dem Land,
hieß es aus der Stadtverwaltung.
Das Land stellt derzeit 5,1 Mil-
lionen Euro Fördergeld in Aus-
sicht. Mit Blick auf die gestiege-
nen Kosten wäre das zu wenig
und auch die Anteile des ThSV

(bisher 600 000 Euro) und der
der Stadt (300 000 Euro) müss-
ten steigen.
Sieger der Ausschreibung für

den Hallenumbau ist das Pla-
nungsbüro Bauconzept aus
Lichtenstein/Sachsen.Auchder
ThSV hatte Einblick in die
Umbau-Pläne.
Der Verein hätte es laut Rie-

denklau aus mehreren Gründen
lieber, hätte die Stadtverwaltung
dem Projekt des Eisenacher
Architekturbüros Backofen und
Seidenzahl (B&S) den Vorzug
gegeben. Das Büro landete mit
seinem Vorschlag aber nur auf
Platz zwei.
Aus Sicht des ThSV habe das

B&S-Projekt abgesehenvonden
geringerenKosten (etwa 6,5Mil-
lionen Euro) noch andere Vor-

teile. Einer ist die mit dem Um-
bau verbundene Zuschauerka-
pazität. Mit dem Projekt der
Sachsen ist eine erhöhteHallen-
kapazität von nur wenigen hun-
dert Zuschauern verbunden, er-
klärte Vorstandsmitglied Rie-
denklau. Nach diesen Vorstel-
lungen soll die linke
Hintertortribüne abgerissen
werden und hinter einer dort zu
errichtenden Wand der Gym-
nastikraum entstehen. Es blie-
ben also drei Zuschauerseiten.
Der Plan von B&S hätte der

Halle und damit dem ThSV Ei-
senach dagegen 1100 mehr Zu-
schauer eingeräumt, von denen
800 Sitzplätze bekommen hät-
ten. Das sei wirtschaftlich natür-
lich eine ganz andere Größe für
denVerein, so Riedenklau.

Was die Kosten des Hallen-
umbausmit denneuenPlänen in
dieHöhe treibe, sei vor allemdie
umfangreichere Gründung der
Halle, weiß der Rechtsanwalt
und ThSV-Vize.
Das Eisenacher Projekt habe

dagegen auf eine Verringerung
der Dachlast abgezielt. Archi-
tekt Frank Seidenzahl: „Die
Stadt hat entschieden, wir ak-
zeptieren das.“
Die ursprünglichen Planun-

gen samt Zeitplan sind Makula-
tur. 2016, erwartet Seidenzahl,
wird sich an der Aßmann-Halle
baulich kein Rad drehen. Die
Stadtverwaltung hat kurzfristige
„notwendige Gespräche“ mit
dem Land angekündigt. Erst da-
nach könnten Aussagen zur
Zeitschiene gemachtwerden.

„Wir können nicht zaubern“
Eine Spezialfirma rückt den Graffiti am Ruhlaer Gymnasium zu Leibe

VON PETER ROSSBACH

RUHLA. „Da muss man ein Ge-
fühl dafür entwickeln“, sagt Al-
fred Dahle, legt die Schutzklei-
dung an und bringt das Spezial-
gerät, eine Art Sandstrahler, in
Gang. Erst mal nur mit einem
Druck von 0,8 bar schießt die
Spezialchemie vorn aus dem
Schlauch in der Hand von Dah-

le. Und wie von Zauberhand be-
ginnt die Graffiti-Farbe zu wei-
chen. „Je nachdem wie es läuft,
merke ich dann, ob ich den
Druck erhöhen oder ob ich län-
ger auf eine Stelle sprühen darf“,
sagt Dahle. Das Ziel ist es ja, die
Graffitifarbe zu entfernen und
nicht auch die darunter liegende
Wandfarbe vom Putz zu holen.
„Das gelingt nicht immer“.

AmWochenendehattenGraf-
fiti-Vandalen die Stadt Ruhla
heimgesucht. Bushaltestellen,
die Skulptur auf demMarkt, ein
Wohnhaus hatten sie besprüht.
Besonders heftig schlugen die
Unbekannten aber am Gymna-
siumzu.WährenddieReinigung
etwa von den Glasflächen der
Eingangstür kein Problem dar-
stellt, war es aber beim Holz der

Tür und vor allem eben von der
Fassade des denkmalgeschütz-
ten Gebäudes nicht so einfach.
Glasflächen gehen in Hand-
arbeit mit der Spezialchemie
ruckzuck.
Bei der Fassade sieht das an-

ders aus. „Es kommt immer
drauf, welche Art Farbe die
Sprayer nutzen, ob Lackfarbe
oder gar Unterbodenschutz,
welche Art Wandfarbe auf der
Fassade zu finden ist undwie die
beiden aufeinander reagieren“,
sagt Dahle, der sich vor 20 Jah-
ren mit seiner Sandstrahltech-
nik selbstständig gemacht hat.
Seitdem ist er in ganz Deutsch-
land gern gesehener Fachmann
in diesenReinigungsfragen.
In Celle habe er sogar mal

schwarze Graffitifarbe von
einem Graffiti-Kunstwerke ab-
gelöst, ohne dass man es dem
Kunstwerk hinterher angesehen
habe. Man könne da nicht ein-
fach drauflos arbeiten, sondern
müsse sich beim Strahlen heran-
tasten.
Bei den Eingangstüren am

RuhlaerGymnasiumwerdeman
wohl etwas nachlackieren müs-
sen, meint er. Und bei der Fassa-
de des Hauptgebäudes waren
nach dem ersten Strahlen auch
noch Schatten der Graffitifarbe
zu sehen. Dahle: „Da ist man
erst am Ende schlauer. Und zau-
bern können wir eben auch
noch nicht.“

AlfredDahle ist Spezialist für die Beseitigung vonGraffiti­Schmierereien. Gesternwar er amGymnasium in
Ruhla im Einsatz. Foto: Peter Rossbach

Brandschutz nötig
55 000 Euro über Plan für Kita­Sanierung

WUTHA­FARNRODA. Der Ge-
meinderat Wutha-Farnroda be-
schloss eine überplanmäßige
Ausgabe von55 000Euro für die
Sanierung des Kindergartens in

Schönau. Forderungen des
Brandschutzes müssen erfüllt
werden. Die Kosten hatten sich
erhöht, weil die Bauaufsicht
Nachforderungen gestellt hat.

Tote Katzen über Zaun geworfen
EISENACH. (hk) Eine unliebsa-
me Entdeckung wurde ober-
halb der Straße am Hainstein
gemacht. Dort fand man auf
einem Grundstück zwei tote
Katzen. Sie waren in einer tür-
kisfarbenen Plastiktüte über
einen Zaun auf ein Garten-
grundstück nahe des Wohn-
hauses geworfen worden. Wie
der Hausherr vermutet, fuhr
man mit dem Auto auf dem
Parkplatz vom Hotel „Haus
Hainstein“ vor und warf die

Tüte über den Zaun. Darum ist
davon auszugehen, dass die
Tiere andernorts lebten.
Bei dem einen Tier handelt

es sich um eine schneeweiße
Katze. Bei der anderen umeine
grauemitweißenPfoten. Beide
Tiere weisen einen guten Er-
nährungszustand auf. Schwere
äußerliche Verletzungen wa-
ren nur bei der weißen Katze
zu erkennen. Da wurde der
Unterkiefer vermutlich zer-
trümmert.

­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­ NACHRICHTEN ­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­ Restaurator Ilja Stein ausWeimar arbeitet am Lutherhaus in Eisenach amRelief „Auferstehung“. Foto: NormanMeißner

Reliefs am
Lutherhaus
restauriert

EISENACH. (me) Gerade wieder
eröffnet und schon wieder ver-
hüllt? Teile der sanierten Fassa-
de des historischen Lutherhau-
ses in Eisenach sind derzeit wie-
der wetterfest eingehaust. Da-
hinter arbeitet Restaurator Ilja
Stein aus Weimar an den ver-
schiedenen Schmuckreliefs.
Mehrere Schichten alter Farbe
muss der Restaurator auch am
Relief „Auferstehung“ entfer-
nen. Das Landesamt für Denk-
malpflege hat sich entschieden,
die in den 1970er Jahren aufge-
tragene Farbfassung für die neue
Bemalung wieder zu verwen-
den. Das Lutherhaus, ein beein-
druckendes Fachwerkhaus aus
dem 14. Jahrhundert, gilt als
eines der ältesten Gebäude in
ganz Thüringen. Der Überliefe-
rung nach wohnte Martin
Luther während seiner Schul-
zeit von 1498 bis 1501 bei der
PatrizierfamilieCotta, der dieses
repräsentative Bürgerhaus ge-
hörte.

Leitungsabriss „zeitnah“
WUTHA­FARNRODA. Einen
„zeitnahen“ Abbau der Fern-
wärmetrasse im Zuge des Ab-
risses des Heizkraftwerkes bei
Schönau erwartet Bürgermeis-
ter TorstenGieß (parteilos)mit

Blick auf den Vertrag mit dem
Betreiber. Das alte Heizhaus
sei entkernt. Gemeinderat Det-
lef Krüger (Linke) hatte zur
jüngsten Sitzung in Wutha-
Farnroda dazu angefragt.


